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wo ariirln Den Handwerker Der Stlnlm
genossen werden das Geld nicht zu dem tragen,-· Wi—. Wenn man die Kameraden im Hand-

werk nur vom grünen Tisch aus betreuen wollte,
dann würde man seh-r leicht Jrrwege geben. Aus
diesem Grunde besuchen die führenden Männer
des schlesischenHandwerks und deren Mitarbeiter;
so oft es ihnen die Zeit erlaubt, Die Versammlungen -
der Handwerker in der Provinz. Bei 740 Jnnungen
ist es natürlich nicht möglich, daß jede Jnnung
derartige Besuche erwarten darf. Besuche der Hand-
werkskameraden ins der Provinz sind nicht nur für
diese ‚angenehm, weil sie die Männer der Hand-
werksführung persönlich kennen lernen, sondern auch
für die Führer des schlesischen Handwerks und
deren Mitarbeiter von großem Wert. Man be-
kommt Anregungen, die gut ausgewertet werden
können. Man erfährt aber auch, wo den Handwerker
der Schuh drückt. Hier ist festzustellen, daß es in
vielen Fälle-n am Handwerkskameraden selbst liegt,
keine Besserung herbeizuführen « «

Jdl habe nein Bali)!

Sehr oft hört man von Handwerkerni, daß sie
nicht in der Lage sind,« die Jnnungsbeiträge zu be-
zahlen, die notwendigen Fachzeitungen und Zeit-
schriften zu halten. »Ich habe kein Geld für solche
Sachen, es liansgt kaum zum Leben« ——— das ist dann
"immer Der Ausspruch solcher Handwerker. — Daß
es sehr Viel Handwerker gibt, die noch schwer
ringen müssen, ist auch der Handwerksführung be-
kannt. Wenn wir uns aber einmal überlegen, ob es
richtig ist, daß Handwerker mit dem Mangel an
Geld ihre so notwendige handwerkliche Ausrichtung
ablehnen, dann muß man zu der Erkenntnis kom-
men, daß diejenigen, welche Jedermann auf die
Nase binden, daß sie kein Geld haben, dem Hand-

„wert und sich selbst einen großen Schaden zufügen.
Wenn heute ein« Bolksgenosse zu einem Handwerker
kommt -——- sagen wir beispielsweise zu einem Tilchs
ler —- und will Möbel für einen Hausstand kau en,
und dieser Handwerker klagt und klagt immerfort-,
daß er nichts bat, daß er sich beispielsweise nicht

Deinmal die Zeitschrift»»S-chlesiens Handwerk« für
einen Pfennig pro Tag leisten kann, dann muß doch

· Der. Kunde vor diesem Handwerker zurückschreckens
Er und seine Braut haben vielleicht jahrelang ge-
spart undsich das Geld abgedarbtz solche Volks-

der ihnen nicht kapitalskräftig und somit auch ver-
trauenswürdig genug erscheint. Darüber hinaus
werde-n sich aus solcher Begegnung dem betreffend-en
Kunden aber auch Zweifel darüber aufdrängen, ob
ein Handwerker, der eben so durstig dasteht, wohl
auch in seinerLeistung in Ordnung gebt, denn sonst
würde er doch« schon so viel geleistet haben, daß er
Geld hätte. - ·

Lebensbrianuna
Es« ist den Männern unserer Bolksfühsrung sehr

gut gelungen, Der Arbeiterschaft und anderen Volks-
genossen, die früher in bedrückten Verhältnissen
lebten, wieder Lebensfreude zu geben. Der tiefere
Sinn « der III-Gemeinschaft »Krast durch Freude«
liegt nicht darin, daß die deutschen Menschen nun
herum-reisen oder Theater besuchen, sondern daß sie
einen starken Lebenswillen, eine Lebensbejahung
bekommen. Pessimisten haben im nationalsoziali-
stischen Deutschland keine Daseinsmöglichkeit. Die
nationalsozialistische Politik ist Volkspolitik —- das-
Volk aber ist im Gegensatz zum Staat, der eine vom
Menschen erdachte Form darstellt, ein von der
göttlichen » Vorsehung . gestalteter, blutdurchspulster
lebendiger Körper. Diese Politik des Lebens zwingt
daher jeden Volksgenossen, als Einzelglied des
lebendigen Körpers Volk, das Leben zu besahen,
leben zu wollen Das ist die Zielsetznng unserer
nationalsozialistischen Volksführung. Sie ist am
schwersten durchzusetzen in einigen H-andwerken, die
sehr stark übersetzt sind, bei denen der Handwerks-
kamerad wohl siehst, daß es auf viele-n Gebieten
vorwärts geht. Er selbst aber, so stellt er mit Ent-
sasgung fest, ist an diesem Aufstieg nicht beteiligt,
für ihn ist das alles nicht da, was er wohl- sieht und
anerkennt, »dieses Bauen von Häusern und Straßen
—- er sitzt vielleicht als kleiner Schuhmachermeister
in seiner Etagenwohnung oder im Hinterhaus und
findet sich — das ist das bedenklich-e —— Damit ab,
daß er abseits dieser Aufstiegslinie ist und bleiben
wird. Er vermag es nicht, das Leben zu besahen.

Solche Handwerkskameoaden in die Linie der Le-
bensbejalher hereinzubringen, ist unendlich schwer.
Der Obermeister, der dass vermag, ist wahre Fäh-
rernatnr.
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Leben ist Kamm.
Wer das Leben zu besahen gewillt ist, muß zu-

nächst- auch wissen, was das Leben ist. Es ist
ein Gesetz der göttlichen Vorsehung,
das jedes Leben Kampf ist. Seh-en wir uns
unser-e Schrebergärten an, dort kämpft die Kultur-
pflanze mit dem Unkraut einen Lebenskampf. Sehr
oft würd-e diese Kuliturpflanze in diesem Daseins-—-
kampssc unterliegen, wenn nicht der Mensch ihr zu
Hilf-e komm-en und das Unkraut ausjäiten würde-,-
Ueberall in der göttlichen Schöpfung findet man
diesen Lebenskampf. Es war ein Unfug, wenn uns
früher in einer anderen weltanschaulichen Ausrich-"
tung eingeredet wurde, wir müßten uns mit etwa
60 Jahren zur Ruh-e setzen, damit wir noch etwas
vom Liebe-n haben. Der altersschwache oder krankse
Adensch, der scheidet bis zu einem gewissen Grade
aus dem Lebenskampse aus. Der gesunde Alexnfch
aber muß nach natürlich-ein Gesetze seinen Daseins-
kampffüshren, solange irr-es überhaupt Fann. Leb-ens-
kampf bedeutet aber einerseits den »Willen, sich
durch-zusetzen, andererseits die Erkenntnis, daß Ar-
beit der schönste Lebensinshalt ist, daß nicht derjenige
etwas vom Leben hat, der sich ebne Not zur Ruh-e
fegt. sondern der Volksgenosse, der von diesem
Standpunkt aus seine Arbeit betrachtet Dieses
Bewußtsein den verzweifelten Kameraden, die an
ihr Leben nicht mehr glauben können, wieder bei-
zubringen, list unsere schönste Aufgabe

Handwerker fein verpflichtet
, Bei diesem Kampf um den Lebenswillen einzelner
Handwerk-er muß eine Mindestforderung gestellt
werden. Die-se Niindestfosrderung betrifft sachlich
die« höhere Leistung und geistig ein gewisse-s Be-
lesensein.. Der Führer schildert in seinem Buche
»Alein Kampf« die Wie-user Seit, während der er‘
Vanhilfsarbeiter war, so, daß er in diesen Jahren
ungeheuer viel gelesen hat und somit belesen wurde.
Er spricht dann weiter davon, daß er von» diesem-
Belesensein der damaligen Zeit heute noch viel
Nutzen hat. Es gibt Handwerker, die sagen, —-
wie das bei dem Besuche von Handwerksführern
oder der-en DNitarbeitern schon oft gehört werden
mußte —-..— sie hätten keine Zeit zum Lesen. Wenn
man · aber diese Handwerkskameraden etwa-s ge-
nauer beobachtete, stellte man fest, daß in ihrem
Leben viel Leerlauf ist. Ein schlesischer Meister
erzählt-e unlänsgsst, daß von seinen beiden Lehr-
lingen der jüngere- dei im zweiten Lehrjahr steht,
mehr leistet, als der ältere, der seine Lehrzeit fast
beendet hat. Hierbei betonte der Me«i-ster,. daß der
Aeltere durch-aus kein Faulpelz sei: »Er beschäftigt
sichimmerfort, aber er verbringt halt nifcht“. So
urteilt der Nieisten —— Dieser Junge hat eben
Leerlauf in seinem Leben und jeder Mensch hat
diesen Leserlaus Das aber ist gerade das,- wozu wir
uns gegenseitig erziehen wollen, möglichst den Leer-
lauf auf ein Mindestmaß zurückzndrücken. Dann
werden wir Zeit haben, uns belesen zu machen.
Andere Handwerker sagen, daß es sie im Monat
etwa 3.-—— NM koste-n würde, wenn sie neben einer
e7·.i««ageszeitung ihre berufliche Fachzeictschrift und das
handwerkspolitische Organ des Landeshandwerkss
meistersbeziehen würden. Die Ausgabe von 3 bis
lt NM im Monat sei aber von bihn-en nicht zu be-
streiten. Hier muß man eine konsequente Forderung
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stellen: Eine Dageszeitung, ein F-achd-latt (z. B.
eine Bäckerszeitschrifit für den Bäcker, eine Friseur-
Zeitschr-ist für den Friseur usw.) und das Organ des
Landeshandwerksmeisters sind das Mindestrüstzseug
in der geistigen Ausrüstung unserer Handwerks-
kameraden. Und diese Geldausgabe ist keineswegs
unbillig. Wenn wir uns überlegen, daß es nur
2 Reichsstände in Deutschland gibt: den Reich-s-
ist-and des Bauern und den-: Neichsstand der Hand-·- «
werker, und daß diese Nieichssstände mehr sind als
Berufs-organisationen schlechthin, daß sie in» die.
große Reichsidee die-s Dritten Reich-es eingebaut
sind, dann erkenn-en wir, daß der Führer dem
Handwerk ganz bestimmte Aufgaben im Rahmen
der Nieichsidese zugewiesen hat. Wer eine derartige
Bevorzugung erhält und durch Gesetz geschützt wird,
hat eben größere Pflichten als der Durchschnitt der
g2301fßgermffen. I:©er Nseichsnährstand als Organi-
sation der Bauern hast einen gesetzlichen Schutz durch
das Erbhofgesetz bekommen. Wir Handwerker haben
eine-n ähnlichen Schutz durch unsere Handwerker-;
gesetzeserhaltem Wennwirnun diese beiden Reichs--
stände vergleichen,‘ dann stellen wir fest, daß Erb-
hofbauer nur der werden darf, der« tatsächlich einen
Hof ·«als. volle Nahrungsbasis für die ganze Sippe
nachweisen kann. Bei einem Vergleich wird esuns
plötzlich klar, daß ein-e so kleine Forderung vson

' 3——4 RM im Monat für die geistige Ausrichitung
der Handwerker und daß dieAdolleitlier-Spiende
und die Jnnungsbe·iträge, die K«ammserbeiträge, die
ja der Bau-er auch in ähnlicher Form zahlt, lächer-
lich gering sind gegenüber den Forderungen; dieder
Neichsbanernsührer an die durch Gesetz geschützten
Bauern stellt. -
Es ist nicht besonders tragisch, wenn ein un-

gelernter Volksgenosse, der heute vielleicht in Ober-.
schliesien beim Bau des Adolf Hitler-K-anal-s ein-en
Kubikmeter Erde nach dem anderen in Kipploren
schaufelt und an einer anderen-Stelle wieder aus--
schüttet, der morgen dieselben Erd-arbeiten vielleicht-
im Sprotte-Bruch macht, wenig belsesen ist. Er
erfüllt sein-e Pflicht als Volksgenosse und Ehren-
mann und verdient die Achtung der Mitmenschen,
ohne daß er belesen zu sein braucht. Der Hand-
werker aber, der den größten Reichtum des Volk-ess,
die Jugend, mit zu erziehen "hat, — der weiterhin
Gestalter unseres kulturellen Bestrebens sein soll,
der darf sich auf diesen Standpunkt nicht stellen-·
Gen-an sowie ein ·Mensch,« der nicht genügend Nah-
rung hat, als Untererniihrter körperlich zugrunde
geht, genau so ist für den Handwerker ein gewisses
Mindestmaß an geistiger Nahrung nötig. Hier ist
eine gefährliche Klippe zu überwinden. Viele Ka-
meraden im Handwerk wissen schon alles, wähnen,

sie seien vollkommen genug — und versagen dann
ins Wirklichkeit Kein Volksgenofse im Handwerk ist
so reftlos vollkommen, daß er auf die geistige wei-
ter-e Entwicklung, auf das geistige Wachssen ver-
zichten könnte.

unlieimtnis [man nur Schaden nimt!
Bekanntlich haben diejenigen Handwerker, die sich

eine Existenz gründen wollen,“ nach den bestehenden

Gesetzes die Misterprüfungzu machen und zu be-

stehen. Von den bereits selbständigen Handwerkern
» müssen alte, dies nach dem 31. Dezember 1899 ge-

(Fortsetzung aus S. 2120s
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deine band-« dem bandwerlil
Es muß wohl an der Witterung liegen —— jedenfalls hört man diese Parole nicht mehr oft. Manche

Volks-genossen behaupten sogar, sie hätten dem Handwerk ihre Hand gereicht würden es aber nie wieder tun.

Wahrscheinlich haben sie ihre Handwerker nur falsch angisefaßtx Das nimmt ja sogar ein Pferd übeh

Kurzum: Es ist Seit, sich wieder mal auf die wichtigsten Regeln für den Umgang mit Handwerk-ern

zu besinnen

l Bei-sichere jedem Handwerksmeister, wie ungerne
O Du Handwerker in Deinem Hause siehst Er wird

Dir ewig dankbar sein, daß Du Dich überwunden und
ihn trotzdem geholt hast. So wißt ihr gleich, was ilhr
voneinander zu halten habt.

Bei Objekt-en von mehr als-- einsfünfzig fvserlanges
O« von zehn bis zwanzig Handwerk-ern Kosten-

anschlägze. Redet Dir jemand drein, das wäre anpre-
duktive Arbeitund ein Unrecht am Handwwerk drei
oder vier hätten auch genügt und die Unterlagen
dazu konnt-est Du lief-ern, so verbitt-e Dir das.· Die
Ausarbeitung 1oIcher Anschläge ist eine sonntäcgliehe
Leidenschaft dieser Handwerker. Du kannst Dich mit
Deiner Familie am Badestrand nicht besser amüsieren
als so ein Handwerker an seinem Schreibtisch.

Hast Du das billig-sie Angebot hieraus-gesucht,
O so laß diesen Mann kommen, kneife ein Auge

ein und-« srekiße fünfzig Prozent aby Nöchelts er nach.
so drohe mit der Konkurrenz. Nimmt er an, so sei
stolz: Du hast seinen Kindern wieder aufvier Wochen
ihre schlanke Linie gerettet.

Kümmere Dich niemals- darum, wie- es um den
O Handwerker bestellt ist,. den Du mit Deinem

Vertrauen beehrst Du richtest Dich »nur nach der Bil-
ligkseit. Das ist gut. Billige Preise verraten immer
einen edlen charakter. Sollt-est Du trotzdem Schaden
erleiden, so hat- Dir das ganze Handwerk dafür ge-
radezustehHen Alle für einen! Das Handwerk kann
doch froh 1e1n,
arbeiter gegangen bist.

Unterlasse es nie, den Handwerker-n während
«O- ihrer Arbeit-ihre-« Fehler vosrzuwerfen Du weißt "

doch, was Du·willst, während- die Handwerker höch-
stens ihre Lehrzeit und das bißchen Meisterprufung
hinter sich haben-. Was ist das schon gegen Dein
Köpfchen?

6 Sprich auch mal leutselig mit Dein-en Hand-
O werkein es sind auch wue111chen. In dser Früh-

stückspause haben sie es besonders gern wenn Du
ihnen das Eckhaus vorwirsst, das sich ein alter Hand-

wenn du

daß Du nicht gleich zum Schwarz-.

werksmeister nach einem arbeitsreiehen Leben neulich
von seinen Ersparnissen gekauft hat. Da sieht man,
wie hier verdient wird. Jst das Bolk vielleicht dazu
da, diesen Handwerk-ern Eckhänser zu vi·erschaffen?

Aendere während der Ausführung der Arbeit
O· möglichst oft Dein-e Wünsche Teil-e das aber

' den- Gesellen und Lehrlingen mit, wenn der Meister
nicht das- ist. Erfährt er es, so wird er eine Miehrsosr-
her—1111g ankündigen. Dann blicke ihn drohend an und
brumme: »Sie werdens schon einrichten!“ Er wird
sich dann nichts mehr zu sagen getrauen und Du hast
Dich zu nichts verpflichtet.

. 8 Rechnungen der Handwerk-er lasse woehenlang
O liegen. Kommt dann ein Stift mit ein-er Unit-

timg, so- erkenne darin handwserkliche U-nv·ersehämtheit
und wirf ihn hinaus. Nun sbist Du bös-e. Um so besser
wird Dir das Aufsuchen von Mängeln gelingen-. Bis
Dir aus Deiner Mangelrüge Dein »Recht« geworden
ich, lehnst Du- selbstverständlich j··ede Zahlung ab. 9er
Handwerker findet das ganz inOrdnung-.

Kommt es zur Auseinandsersetzung. so beachte
e die Siampfregem Es sind nur wenig-e: Dreht

Dir eine Niederlagspe so verbitte Dir als deutscher
Mann eine elende Paragraphenklauberei Das ge-
sunde Volks-empfinden ist maßgebend, und das hast

· Du, denn Du bist Bolksgenosse, und gesund bist Du
au·.ch Droht dem Handwerker eine Niederlage so
verlange, daß dem gesMebeiieii Recht buchstablich
Genüge geschehe. Fiat Instit-ja, der Kerl muß runter!

- Kein Ding ist so klein, daß man n:cht drum streiten
könnte Im Gegenteil in Bagatwellsachen geht es .nm
das Prinzip —-— um Deine Ehre. Da ist ke:nPap:er
zu teuer.

to Obsiegt der Handwerker haushoch oder zieht
ein deutsches Gericht gar Deine lautere Ge-

sinnung in Zweifel, so schreibe einen entrüstet-en
Brief an die Jnnung oder die Handwerks-kommen
Spare nicht mit starken Aus-drücken, dies-e Leute
müssen wachgerüttsselt werden. Nur so kann das Hand-
werk lern-,en was für seinen wertvollen Kunden es an
Dir hat.

diese Regeln gewissenhaft befolgst. darfst Du Dich für einen erstklassigen Kunden aller Hand-
werker halten. Deine Beziehungen zum Handwerk werden die besten fein, denn jeder Hand-s

swerksmeister wird bald einen achtungsvollen Bogen um Dich herum machen. Sollte das im täglichen Leben
zu kleinen Mißhelligleiteu führen, so« denke daran, daß vornehme Gesinnung auch Opfer fordert- Schlimm-

stenfsallss kannst Du ja immer noch auf diese Handwerker verzichten und selbst zum- Hammer greifen. Damit
riskierleDu schließlich-nur den Daumen, aber dieses anmaßende Handwerk hat die ganze Hand gewolltt

hättest du
- zufangen gewußt.

Dich freilich für das Gegenteil dies-er klug-en Regeln entschied-en: Unsere Handwerker hätten
Dir für Deine Hand ihr ganzes- Herz gegeben. Aber vielleicht hättest Du damit nichts an-

Caho.



Seite 1120

lFortsetzung von S. 2118)

boren sind und nach dem "81. Dezember 1931 erft
in die Handwerksrolle eingetragen worden sind,
die Meisterprüfung bis Ende 1939 abgelegt haben.
Hier haben wir ein typisches-Beispiel dafür, wie
tin-angenehm es sich auswirken kann, wenn ein
Handwerker nicht hinreichend belesen ist. Da ist bei
dem Besuch eines Mitarbeit-ers des Landeshands
werksmeisters .in der Provinz folgender Fall zur
Sprache gekommen: Ein Handwerker ist 1901 ge-
boren und seit 1927 selbständig. Er hat seit 1927
auch Kammerbeiträge bezahlt, ist aber erst 1933,
als die Pflichtinnungen kamen, in die Handwerks-
rolle eingetragen worden. Run sagt ein solcher
Handwerkskamerad, daß er es eigentlich doch nicht
nötig hätte, bie Meisterprüfung nachzumachen. Er
muß,das aber tun. Wäre er früher in dem- Maße
wie jetztdazu angehalten worden. belesen zu fein, '
dann hätte er im Jahr 1929 in dem Kammerblatt
feiner zuständigen Handwerkskammer, das in jener
Zeit jedem Handwerker-zugestell-t wurde. die Hand-,
we:J;:--Novelle vom 11. Februar 1929 gelesen.
Damals wurde in dieser Zeitschrift je-
dem Handwerker mitgeteilt, daß es
nichtgenügt,beider Gemeinde das Ge-
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werbe anzumelden und daß jeder Hand-
werker verpflichtet ist. sich außerdem
zur Eintragung in die Handwerksrolle
bei der Handwerkskammer zu melden.
Solche damals unbelesenen Handwerkskameraden
haben jetzt die Folgen ihres Unbelesenseins in der
Form zu tragen, daß sie eben bis Ende 1939 die
Meisterprüfung nachmachen müssen. Der betreffende
Handwerkskamerad, mit dem unser Mitarbeiter über
diesen Fall gesprochen hat, war- intelligent genug.
daß man um seine Mieistserprüfung nicht besorgt
zu sein braucht. Es wird in vielen Fällen den
betreffenden Handwerkern möglich fein. die Prüfung
zu machen. »Aber das geschilderte Beispiel zeigt,
wie das Richt-Belesensein sich einmal unangenehm-
a«u-swirken- kann, . « —
Wir aber wollen unsere Kameraden

für die Zukunft von-- solch unan gen-eh-

men Ueberraschun gen- fernhalten, des-

halb wird den Handwerker der Schuh

am wenigsten drücken-, der die notwen-

dig-e geistige Au srichtung hat und der
als Volksgenosse den Sinn des· Lebens

und des-« Lebenskampfes erkennt.

_ Bezirk-malum der Ichlestltllrn . ·«
Iilemaner. Jnstallateure,« siuaferlklimigde und Irmrallieizungshauerx

Am 2. Juli 1938 fand eine Obermeistertagung des
schlesisch. Klempner-, Jnstallateur-, Kupferschmiedes
und Zentralheizungsbauerhandwerks in Bad-Salz-
brunn statt. Bezirksinnungsmeister Henitschel be-
grüßte ’den Vertreter des Landeshsandwerksmeisters
und der schlesisch. Handwerkskammern Dr. Schmidt,
Breslau, den Vertreter des Bürgermeisters von
Bad Salzbrunn, sowie den Gauhsandwerkswalter
Vg. Kaudew-itz, Breslau. Bezirksinnungsmeister
Hentschel gab einen ausführlichen Bericht über den
Handwerkertsag in Frankfurt a. M. und sprach nach-
her eingehend zu allgemeinen Ausbildungsfragen
im Handwerk. Der Redner widmete sich eingehend
der Lehrling-sausbilduna und behandelte anschlie-
ßend daran die Durchführung der Gesellenprüfuna
sowie die Frage der Meisterprüfung In seinen
Ausführungen betonte Beeirksinnungsmeister Sant-
scheL daß gerade die Ausbildung eines leistungs-
fähigen Fachiarbeiters, eine der wichtigsten Haupt-
aufgaben des Handwerks darstelle.

Obermeister Grund, Kreuzburg, sprach zu der«
Frage der Austausschstoffe. Jn einem mehrstündigen
Referat machte Obermeister Grund die Tagungs-
teilnehmer mit den wichtigsten Aust-auschstoffen, so-
weit dieselben für das Jnstallateur-, Klempner-,
Kupferschmiedes und -Zentralheizungsbauerhandwerk
in Frage kommen, vertraut. Mit besonderem Jn-

.teresse wurde wahrnenommer. daß das Problem
der Austauschstoffe immer günstigere Formen an-
nimmt. Schon jetzt kann bei einer Vielrahl von
Austauscbstoffen gesagt werden« daß sie hinsichtlich
Prgr Geeignetheit durchaus als gut zu bezeichnen
m .

Geschäftsführer Hein, Breslau, behandelte das
Thema; Die Verdinaunasordnuna für Baulieiftuns

gen und deren Anwendung in der Praxis«. Der
Redner wies kurz auf die Enstehung der VOB hin..
Daraufhin · gab er einen allgemeinen Ueberblick -.
über die VOB und behandelt-e unter Angabe von
Beispielen deren Anwendungsmögliehkeiten. Zum-«
Schluß seiner Ausführungen-s betonte der Redner,
daß die VOB, auf Grund eines neuerlichen Erlasfes
des Reichsfinanzministeriums, sämtlichen Ausschrei·
bungsunterlagen unverändert zugrunde zu legen ist.
Auch die Architektenschaft istgemäß der Architekten--
anordnung angewiesen, die VOB bei der Vergebung
von Bauleistungen einzuhalten.

Obermeister Grünen Hindenburg, erstattete einen-.
Bericht über den Jnternastionalen Handwerker-kon-
greß in Berlin. Obermeister Grüger hat in interes-
santen Worten den Tagungsteilnehmern einen
Ueberblick über die einzig dastehende Leistungsschau
MPNW

Gauhiandwerkswalter Kaudewitz, Breslau hat in:
feinen Ausführungen über die Zusammenarbeit zwi-
schen Handwerk und DAF. gesprochen und betonte,
daß in Zukunft keine Meinungsverschiedenherten
zwischen diesen beiden Organisationen eintreten dur-
fen. Nur eine kam-eradschaftliche Zusammenarbeit-
trägt dazu bei, dem Fortschritt zu dienen.

Gaufachschaftswalter Installateurmeister Dorn..
Breslau berichtete, im beften Einvernehmen mit dem
Handwerk zusammenzuarbeiten. Der Redner bei-—
tout-e, daß die-se Zusammenarbeit nicht an der Ver-
son scheitern darf, sondern daß in den Vordergrund
die Allgemeinheit zu stellen ist. « "

Bezirksinnungsmeister Hentschel schloß den Ober-
meistertag mit dem Führeraru-ß.
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Schlestlclier fienullenlthaflsnerhunostao1938.
Zugang von Mitgliedern zeigt das Vertrauen zu den Genossenschaften —-— Steigerung der Bi-
lanzsumme. —- Besonsdere Pflege des Miittelstsankdsgeschiifstes.
holten fiir 2,6 Millionen AM. Aufträge nach Schilesien.

· Die im Schlesischen Gienossenschaftsverband zu-
siammengeschlossenen Kredit- - und Warengenossens
schaften hielten in Beuitshen OS. ihren 7.4. Ver-
bandstag ab. der in seinem Verlan in aufschlußs-
reiche-r Weise aufzeigt-e, daß Genossenschaftsarbeit
Dienst an der Volksgessamtheit bedeutet.

; Den Auftakt derTagunsg bildeten am Sonntag
keine Ausschußsitzung und Borverhandlungen der
Kreditgenossensschasten und der Waren- und« Lie-
;ferungs-genosssenssschaften Der Nivntiag brachte die
:-Haupttagung des Schxleskischen Genossenschaftstages
im Konzerthaus, die von den Mitgliedern dies Ver-
Jbansdes sowie. zahlreichen Gästen gut besucht war
sDer Leiter des Schbesischen Genossenschaftsverbans
des, Verbandsdirektor »Schmedes-Vreslau erstattete
»den Geschäftsbericht des Verband-es für dass abge-
lTausene Geschäftsjahr, wobei-· er feststellen konnte,
Daß auch das Genossenschaftswesen mehr und mehr
an dem allgemein-en Wirtschaft-Ja chwsung teil-
nehme. Aus dem Tätigkeits- und ’ eschäftsbericht
war zu entnehmen, daß die Zahl der QNitglieder der
Kreditgenossenschaften Schlestens von rund z15.700
iim Jahr 1936 auf etwa 46100 im Verichtsjahr Ide
Edie der Waresngenosssiensichaften im gleichen Zeit-
Fraum von rund 9000 auf fast 10700 a-ngew-aschsen«1ist.
JDamit ist zum ersten Male wieder ein Zugang an
EåMitgliedern zu verzeichnen. .

Die 81 Kreditgenossenschaften des Ver-bandes wie-«-
:'·sen Ende 1937 eine Steigerung der Vil«anzsummie.-
jkdise mit Giroverbindlichkeiten 109,2 Niillionen API.
-zbetrug, von 11 v.«-«H. auf, womit der Stand vom
FEnde 1981 erstmalig und ganz erheblich überschritten
zwar-den ist.- Die Gesamtumsätze kder Kre-ditge·nosse.n- « «
zssschsasteii sind um 14,3 v. H. gegenüber dem Vorjiahrie
auf 1782,5 Niillionen AM. angestiegen. sDas Ei-
,,.·genkapitel weist eine Steigerung von 11 v. -H.« auf
«12.7 l“Millionen und bei den Rücklagen um·’22 v. H.
aus 3,8 Niillionen auf. Wie bisher haben die Kre-
:.dtigenossensch-aften an dem Grundsatz fest-gehalten,
das klein-e Mittelstandsgeschäfit besonders zu pflegen.

Am 31.- Dezember 1937 gehör-ten demVerbande
392 Waren- und Lieferungsgenossenschaften an. Vei
«"«den Warengenossensschaften konnte eine Umsatzsteigie-
rung um etwa- 7 v. H. gegenüber dem Borjahsre
festgestellt- werden, jedoch sind die Außenstände nicht
-in demselben Verhältnis gestiegen, was für die Ves-
serung der Verhältnisse bezeichnend ist. Fast sämt-
liche Genossenschaften der einzelnen Berufsgattuns
_gen zeigen eine nach aufwärts gerichtete Tendenz.
Die Tatsache, daß dem notleidenden Handwerk des
sGrenzgaues Schlesien mit Hilfe der Lieferungs-
genossenschaften Aufträge im Werte von rund 2,6
Viillionen AM. zugeflossen sind, die zum über-

— Lieferungsgenosseuschasteu

wiegenden Teile-— aus anderen Teilen des Reich-es
nach Schlesien ver-geben warben, läßt die Bedeutung
der Lieferungsgenossenschaften in Schlesien im rech-
ten Lichte erscheinen. « Als Ort der Enächsten Ver-
bandstagung wurde Ohlau bestimmt.

, I
»Von jedem AUILW der Wirt-
schaft rann ‚umarmt werden, daß er
die Wirtschafts- midszakhpresse liest-
tut er das nicht; so hat er selbst die
Folgen zu tman-

 

 

 

 

Das Reichs-geruht
hathd entschieden, und das mag für jeden
Handwerker eine ernste Mahnung fein,
,,S-ch"lesiens Handwerk« immer zu les-eu-

- .——- nicht nur alle paar Monate zur Ge-«
wis-sensberuhigung, und zwischendurch ab-
"springen. Denn das wäre keine wirkliche
Beruhigung, weil man so immer stück-
weise informiert bleibt. Wir machen es
unseren vielbeschäftigten Lesern gewiß nicht
«·seh-wer und bemühen uns immer, ihn-en
alles Wichtige in knapp-ester, leicht be-
greiflich-er Form zu bieten.

Ruh-e nnd Sicherheit .
« für 3| Pfennige im Monat;.

In den nächsten Tagen kommt sie dies-r
Briessträger abholen. Gibt es, da noch- lange-
Ueberlegungen ? r ‑. —-

.

Einer-der ältestenlimosalirekin Liegnilz
Herr Fritz Po.hl- Liegnitz, Scheibestr. 36,

der z. St. als Auitofahrer bei der Handwerkskammer
für den Regierungsbezirk Liegnitz beschäftigt ist«
beging am 12. Juli d. Is. seinen 60. Geburtstag
-Wäh-rend seiner über 30jäshrigen Tätigkeit als Auto-·
fahre-r hat er ca. 600 000 km Fahrstrecke zurückgelegt
Der Jubilar ist in Liegnitz und Umgegend weit und
breit bekannt. Außer dem Weltkrieg von 1914—;;—
1918 hat er schon im" Jahre 1900——1·901 an der
Niederwerfung dies Voxeraufstandes in China alzs
Angehöriger dies 2. ostasiatischen Ins-Regis. teil-
genommen. Er ist Inhaber der China-Gedenkmünze
und hat auch .im»We-litkriege mehrere Orden und
Ehrenzeichen erhalten. Trotz sein-er 60 Jahre ist er
noch ein äußerst sicherer Fahrer und befindet sich
bei bester Gesundheit.

 

 

 

Bautz &„Gitschel, Breslau, Vinze’nzstra‘ß‘e 10 {Fernru’f 437 65 ;
LSpezialben-ieb für Möbel-Felnlacklerungj
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» Anonvme Aufmqu n. solche von Nichtbeziebern ‚um.
nicht beantwortet. Rüchporiv ist fürsorglich beizufügen

l Anfragen nur an Die Verlagsgenosfenschaft.
 

1201. Grusndwasser _ im zuftfchnhleller;
Frage: Im Sommer v. J. errichtete ich ein Ei-

genheim, in D-em fich auch ein Luftschutzkeller befand,
der gegenüber den anderen Kellerräumen aber tiefer
zu liegen kam. Da bei den Ausschachstungsarbeiten
ssich bis 60 cm unter Kellerfußboden kein Wasser
neigte, unterließ ich die Ver-anschl-agung unD auch die
Ausführung von Dichstungsarbeiten an Fußboden und
Wänden. Im Frühjahr dieses Jahres nach der Schnee-
schmelze trat plötzlich Wasser im Luftsschutzkeller auf
und der Bauherr verlangt, daß ich. den Keller kosten-
lsos abdischte. Bin ich zu dieser Arbeit verpflichtet?

. . J. K.» in B- Bez. Bresl.

Antwort: Das Verlangen des Auftraggebers
nach kostenloser nachträglicher Herstellung der Dichtung
des Luftschutzkellers gegen Grund-wasser ist im vorlie-
genden Fsall durchaus unbillig und durch nichts ge-
reichtfertigty Durch die nachträgliche Ausführung der
sich erst später als notwendig heraus-gestellten Isolie-
rung gegen Wassersandrang ist der Austrsaggeber kei-
nesfalls geschädigt. Er hätte etwa die gleich-en Kost-en
——e«möglsicherweise sogar unnötig ’— aufwenden müssen,
wenn schon sofort anläßlich der Errichtung des Hau-
ses die Dichtung-sarbeiten vorgesehen, veranschlagt und
ausgeführt worden wären. "

Nur in dem Falle würde übrigens der Auftrag-
geberdie kostenlose Dichtung des Luftschutzkellers und
der sonstigen Kelllefräume fordern können, wenn dem
Bauausführenden nach Lage der Verhältnisse bekannt
sein mußte, daß das fragliche Baugelände ersah--
rungsgemäß grundwsassergefährdet ist, oder wenn der
Auftrsaggeber die Herstellung unbedingt trockener Kel-
lerräume überhaupt- auszdrücklich zur Bedingung ge-
stellt hätte. Aber hier würde dann auch wieder noch
zu berücksichtigen sein die Auftragsform unsd die dem
Auftrag zugrunde-liegenden Unterlagen für die Frage
inwieweit die Forderung auf Schiasfung trockener
Kellerräume berechtigt- ist, wenn der Kostenanschlag "
oder die Baubeschreibung
wendungen nicht vors«ahe·n.

Bei dieser Gelegenheit möcht-en wir aber, obwohl
nicht zur. Sache gehörig und für die Beantwortung
der Anfrage nicht entscheidend und daher unerheblich,
lediglich der Vollständigkeit wegen, noch darauf hin--
weisen, daß der Grundwasserstand eines Grundstücks
nicht nach den im Sommer vorgefundenen Verhält-
nissen beurteilt werden sollte. Es ist eine alte Erfah-
rung, daß imalllgemeinen in den Wintermonaten

entsprechende Arbeitsauf-

der Grundwasserstand höher ist, als in den Sommer-.
monaten. Demzufolge sind für die Beurteilung der
zu erwartenden Höhe des Grundwassers nie die Ver-
hältnisse in den Sommermonaten maßgebend. Vor
Entschließungen über Art und Umfang von Maßnah-
men und Vorkehrungen zum Schutze gegen Grund-
wasser ist daher durch Umfriagen bei den Eigentümern
von Nachbargrundstücksen und auf sonstige geeignete
Weise der höchsstbekannte Grundwasserftand festzustel-
len und hiernach erst die entsprechenden Anordnungen
zu treffen.

,,Schlesienss Handwerk«
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1202. Schautästen sind genehmignngspslichitig

Frage: An meinem am Markt befindlichen Ge-
schäftshause habe ich an Stelle zweier nicht mehr
zeitgemäßer Schaukästen, zwei neue Schaukästen 25 cm
vor Der. Hausfront vorspringend, anbringen lassen.
Die nachträglich hierfür eingieholte Genehmigung ist
mir von der Baupolizei mit der Begründung versagt
worden, daß die Gesam«tge«st-alt1mg des Hauses durch
die S-ch-aukästen erheblich beeinträchtigt werde, und
daß sie mehr als 20 cm vor die Baufluchstlinie vor-
treten. Was kann ich nun hiergegen unternehmen?

( B. E. in Be Bez. Bresl.

Antwort: Der ablehnend-e Bescheidnder Orts-
polizeibehörde stützt sich· offenbar auf Die IS 6 unD 24
Der Bauordnung für“ Die Städte vom 6. 4. 1936. Der
§ 6 Abs. 11 schreibt vor, daß Sschiaukästen höchstens
20 cm über die Straßenfluscht vortreten Dürfen. Außer-
dem ist nach bestimmt, daß an Bürgersteigen von
"2 Meter oder wenig-er Breite Schiaukästien nur aus-
nahmsweise zugelassen werden Dürfen. Der § 24 befiaßt
sich dagegen allgemein mit dem Aeußeren der bau-
lichen Anlagen, das in bezug auf Bauart, gBauform,
Baustoff und Farbe so beschaffen sein muß, daß es
die einheitliche Gestaltung des Straßenbildes nicht
tört.·
Die Ortspolizeibehörde ist also offenbar der Mei-

nung, daß die von Ihnen leid-er ohne vorherige Ge-
nehmigung vorgenommen-e Anbringung der Schau-
kästen eine Verunstaltung des Gebäudeäußeren, oder
gar des Straßenbildes darstellt, zu der möglicherweise
gar noch der für Die Anbringung der Schaukästen zu
schmal-e Bürgersteig erschwerend hinzutritt. Gegen die
Versagungder baupolizeilichen Genehmigung ift nun
unverzüglich und zwar innerhalb der Einfpruchsfrist,
zunächst »die Beschwerde bei dem Herrn Regierungs-
präsidenten gegeben. Zur Begründung wär-e etwa aus-
zuführen, daß sich schon seit vielen Jahr-en zwei
Schaukästen an Dem Hause befunden haben. Sie
seien jedoch nicht mehr zeitgsemäß gewesen, sodaß sie
mit einem nicht unerheblichen Kostenaufwand durch
moderne ersetzt werde-n mußten, die sich sehr gut im
Straßenbild saussnähmen und daher nicht gegen § 24
der Bauordsnung verstieß-en. Auch ihr kVortreten über
Die Bauflucht sei so unerheblich, daß sie keine Beein-

. trächtigung der Allgemeinheit darstellen könnten.
» Sollte die.Besch-werde zurückgewiesen werd-en, so
liegt die Möglichkeit vor, im Verwaltungsstreistvers
fahren vor dem Bezirksverwaltungssgericht Klage zu
erheben und zu beantragen, Die erbet-ene Genehmi-
gung zu erteilen. Für den Fall, daß das Bezirksver-
waltungsgericht der Klage ftattgibt, wird von ihmdie
Verfügung der Ortspolizeibehörde außer Kraft gesettz.
hiergegen kann allerdings wieder die Ortspolizeibe-
hörde Revision beim Oberverwaltungsgericht einlegen
unD ihrem gegenteiligen. Standpunkt auf geeignete
Weise Ausdruck geben. Es wird dann darauf ankom-
men, ob es möglich ist, die Ausführung-en der Orts-.
polizeibehörde, die sie in diesem Verfahren vorbringt,
zu erschüttern. Es könnt-e auch von Ihnen vielleicht
noch angeführt werden, daß Schiaukästen keine selb-
ständigen baulichen Anlagen im Sinne der Bestim-
mungen des § 24 der Bauordnung sind, und daß sie
höchstens als Zubehör zu den baulichen Anlagen. an
denen sie angebracht sind, gelten und daß sie dem-
nach »das Aeußere der baulichen Anlagen« kaum
entscheidend beeinflussen können. Wenn zutreffiend,
müßte auch der Hinweis beachtlich fein, daß Architek-
turteile nich- durch die Schaukästen überdeckt oder
überschnitten werben, sodaß eine in dieser Richtung
gehende Hauptforderung des städtsebaulicheu Heimat-
schutzes nicht ver-letzt wird. "
Die Vertretung Ihr-er Interessen beim Bezirksvers

waltungsgericht und beim Oberverwaltungsgertchk



Seiite 4211

werden Sie kaum selbst in der Lage sein wahrzuneh-
men und Sie werden sich zur Abfassung der Schrift-
sätze eines gewandten Bausachverständigen bedienen
müssen. Es wird in den Verfahren darauf ankommen,
wenn zutreffend, gehörig unter Beweis zu stellen, daß·
der Verkehr durch die mehr als zulässig lausladenden
Schaukästen nicht behindert wird, und daß Die Schau-
kästen das Aeußere der baulichen Anlagen nicht
entscheidend beeinflussen. Der baut-echnische Sachver-
ständige des Oberverwalstungsgerichts dürfte dann das
letzte Wort zu sprechen haben. Von seinem Gutachten
wird es abhängen, wie der Streit ausgeht. Welche
Aussichten für seinen erfolgreichen Ausgang bestehen,
kann ohne Kenntnis der örtlichen Verhältnisse nicht
beurteilt werben. Wir möchten Ihnen fast empfehlen,
wenn die bei dem Herrn Begierungspräsidenten an-
zubringen-de Beschwerde gegen die Versagung der
baupolizeilichen Genehmigung ablehnend beschieden
wird, sich auf eine Klage im Verwaltungsstreitverfah-
ren erst gar nicht einzulassen und die Kästen zu be-
seitigen bezw. wenn möglich, im Benehmen mit der
Ortspolizeibehörde abzuändern Bi.

1203. Anftrich einer Fafsade mit Oelfsarbe

F ra ge : Jch habe vor 5 Jahren eine Fassade (alt-er
Anstrich) einmal mit Oelfarbe gestrichen. Diese Fassade
wurde jetzt von einem Kollegien abgewaschsem der An-
strich kreidet. Der Kollege sagte jetzt dem Direktor der
Firma, der Anstrich ist von mir schlecht ausgeführt
worden, ich hätte den Anstrich mit Lithospone, der
nur für Jnnenanftrich zu verwenden ift, gemacht.
Soviel mir erinnerlich ist, habe ich aber mit Blei-.
weißfarbe gestrichen und nach 5 Jahren kann meine-r
Ansicht ein ’einmaliger Anstrich kreiden ohne meine
Schuld. Jch bitte um Untersuchung der beiliegenden
Probe und um Jhr Gutachten.

(s2. S. in L. Bez- flieg"-

·An-twori«: Eine lFassade, die vor 5 Jahr-en mit
einem einmaligen Oeanstrich versehen wurde, bietet
durchaus nichts Ueberraschen«des, wenn sie kreidet.«
Auch ein Oelanstrich ist. trotz seiner bekannten- guten
mauexkonservierenden Eigenschaften, nicht gegen die
Einflusse Der Witterung gefeit. Durch den Luftsauer-
stoff, die« Witterungsfeuchtigkeit und die Verunreini-
gungen »der Luft (Säuren aus 1Abgasen) wird das
Vindemittel mit der Zeit verändert und abgebaut, so
daß es das Vigment an der Oberfläche nicht mehr
in der gewünschten Weise festhalten kann. Dieser
Vorgang setzt-meist merkbar schon nach ca. 2 Jahren
ein, weshalb ja auch Garantiefristen für der-artige
Anstriche keine größeres Zseitspanne umfassen.- Man
kann ialsordie Schuld andem Kreidennicht in einem
mangelhaften Material oder in unsachgemäßer Ar-
beit«sucheii."Bach ein-er chemischen Prüfung handelt
es sich beidem verwendeten Farbkörper zwar nicht
um Bleiweiß, sondern um Lithopon·e; jedoch ist diese
Feststellung für die Beurteilung der Frage nicht aus-
schlaggebend, ‚Da, wie schon oben bemerkt, das Binde-
mittel nach ein-er Zeit von 5 Jahren auf jeden Fall
durch die außeren Einflüsse verändert wird. Die Um-
wandlung des Oelfilms bezieht sich meist nur auf die
äußere Schichten welcher Dann das Kreiden beobach-
tset «wird. Ost ist dieses ein-e nicht unerwünfchte Er-
scheinung indem hierdurch der Anstrich in der Lage
fit, sich selbst zu reinigen. Die obersten Teilchen wer-
den abgestoszen bezw. von Wind und Begsen fortge-
fuhrt und die sauber-e, daruntergelegene Schicht kommt
Zum Vorschein Auch als Untergrund für einen· neuen
Anstxich ist eme mäßig freiDenDe Wand nicht schlecht,
Zzesizräfäggeasgeåtszs VindFmittei besitzt unD fa
. . I igung un a un des Beu-
anstriches am Untergrund bewirkt.H ü g
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K1204. Wasnzenplage.

FW ge : Ich erhielt-von einem Bauherrn den Auf-
trag, den Dachboden eines Gärtnerhauses, der teil-
weise als Taiibensöller benutzt war, zu einer Stube
—-auszubauen. Dabei wurde der Söller entfernt, sämt-
liche Abbruchsmaterialien bseisesite-geschasft, die Wände,
die Dach-schräge und der Kehlbialkenrsaum zur besseren
Warmhaltung mit Torfsetekt-Plsatt-e«n belegt, mit Ze-
ment- und Kalkmörtel geputzt. Der Baum selbstwurde
neu gedielt und zwar hohl, so daß die Lagerhölzer
auf kleinen steilern, die auf dem darunter liegenden
Gewölbe ausgemauert waren, zu liegen· kamen. Der
Bau-m selbst wurde mit Kalkfiarbe gestrichen und die
Dielung mit Leinölfirnis gest-mißt

Beim Bewohnen des Baumes zeigt sich, daß die
Bewohner von Wanzen belästigt werden. Trotz Ver-
gasen des Baumes »durch den Kammerjsäger und
Streichen sämtlichen Holzwerkes, Kehlb—alken; Span-

-gen, Bähme, Tatten pp..mit.gut«em AvenariussKars
bolineum,"tritt die Beläftigung durch Cmansen’weiter
auf. B. K. in B. Bez.Bresl.

Antw ort: Soweit sich die Angelegenheit von
hier aus beurteilen läßt, rührt die Wanzenplage von
einem früheren Befall noch aus der Zeit her, wodie
Dauben in dem Söller nisteten. Man findet häufig

- in Geflügelställlen Wanzen zahlreich vertreten. Bei
dem Ausbau des Diachbodens ist das Ungeziefer
wahrscheinlich der Beobachtung entgangen. Da Wan-
zen bis zu 2 Jahren ohne Nahrung auskdmmem
konnten sie leicht hinter den TorfetektsVlatten und
unter den Dielen noch weiter-leben und find sich-ließ-
lich durch Spalten und Bisse in den Wänden oder
im Fußboden in das Zimmer eingewandert Gerade
das Vormauern der wärmeisolierenden Platten-sowie
das Hohllegen des Fußbodens dürft-e dem Ungeziefer
willkommene warm-e Schlupfwinkel geschaffen haben.
Daß das Vergasen des Baumes durch den Kammer-
jäger keine Abhilfe brachte, ist deshalb erklärlich, da
die entwickelten Gase ja „nicht unter Druck stehen.
also in “Rügen, Fugen und Hohlräume der Wände
und des Fußbodens nur durch Diffusion eindringen.
was häufig, besonders wenn die Vergasung nicht
lange genug fortgesetzt wird. nur zu gering-en Konzen-
trationen des Gases an diesen Stellen führt. Diese
sind aber nicht ausreichend, die Wanzen zu töten.

Trotz des Mißerfolges beim ersten Versuch. er-
scheint uns das Ausgasen der Bäume als das sicherste

·«Mittel zur wirksamen Bekämpfung des Ungeziefers
Allerdings kann diese Durchgasung hier nicht so wie
in gewöhnlichen Fällen« vorgenommen werden, son-
dern sie erfordert aufmerksame Vor-arbeiten Es muß
vor all-en Dingen dafür gesorgt werden, daß auch
sämtliche Hohlräume hinter der neu angebrachten

- Wand sowie unterhalb des Fußbosdens mit dem Gift-
gas erfüllt werden. Dazu müssen die Spalten und
Bitzeii ausgekratzt werden, so daß das Gas bequem
eindringen kann. Ferner müssen gegebenenfalls an
geeignet-en Stellen neu-e Löcher geschaffen werden,
damit eine Zirkulation des Gases erzielt wird. Grö-:
ßere hohl-räume hinter den Wandplatten sind dabei
besonders zu berücksichtigen Das Streichen mit Kar-
bolineum hat bei starkem Befall durch das Unge-
ziefer« keine nennenswerte Wirkung. Es kann hier
nur das Ausgasen mit Bläusäure oder Zyklon von
Erfolg fein, wenn es in der richtigen Weise vollzog-en
wird. Jns Einzelne gehende Anweisungen über das
Ausgasen zu geben. hat-hier keinen Zweck, da wegen
der Gefahr, die mit der Anwendung der genannt-en
Gase verbunden ist. dem Laien durch eine gesetzliche
Verordnung die Anwendung vchi Giftgasen zur- Un-
geziefervevtilgung verboten-ist« Es- wird sich daher
empfehlen, einen Fachmann zum Durchgasen der
Bäume hinzuzuziehen, dem jedoch. genauestens die-
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hier angegebenen cRichtlinien mitgeteilt werden müs-
sen, die durch die besondere Konstruktion der Bäume
bedingt sind. Im übrigen kann nur durch peinlichste
Sauberkeit von« seiten der Bewohner eine Gewähr
dafür geboten werden, daß die Plage- nicht erneut ·
um sich greift. Es besteht immerhin die Möglichkeit,
daß bei der Durch-gasung an der einen oder anderen
Stelle ein Tier der Vergiftung entgeht und auf
diese Weise Anlaß zu einem erneuten Besall sein
_tann. Deshalb müssen sorgfältig immer wieder die
hauptsächlichsten Schlupfwinkel nachgesehen und evtl.
austretende Tiere getötet werden. . Kü.

1205. Deutscher Grundbesitz in der tfochechei.

Frage: Meine Ehefrau erbte im Jahre 1926 nach
den verstorbenen Eltern— im HultschinersLändchen in
der E. S. ‘R. ein Grundstück, welches zur Zeit der-»
pachstet ist. -
Das Grundstück ist miti10 000 Ke. belastet und zwei-

teilig mit je 5000 "Kc., wofür doch Zinsen gezahlt wer-
den müssen »und. der Genehmigung der Devisensstelle
bedürfen, die auch eingeholt wurde und auch bis
-31.s12. 37 glatt Vonstatten ging. Im März d. I. er-
shielt ich neben dem Genehmigungsbescheid, ein Fest-
-setzungsbesicheid, welches besagt, daß durch den Kurs-
·«rückgang der Sie. meiner Frau ein Gewinn angefallen
ist. Nachdem ich mich bei der qReichsäsbanl'nebenftelle
darüber erkundigte, war die Einspruchsfrist netto ab-
gelaufen. Ich habe aberztrotzdem bei der Devisenstelle
beim Herrn Oberfinanzpräsidentien Einspruch erho-
ben, mit dem Bemerken, daß-meiner Frau bein Ge-.
winn angefallen sei, denn der Vachtzins wird bei der
deutschen Agrars und Industriebank in Troppau ge-
zahlt, diese zahlt wiederum an die Gläubiger die
Zins-en. Der Ueberselyuß des Vachtzinses wird der
Verrechnungskasse der Deutschen Beichsbank bei der
Dscheichischen Aationalbank überwiesen. Der Aufrech-
nungskurs ist »der jeweilige Stand der Ke. zur AM.
Auf meinen Einspruch bekam ich eben wieder die
Antwort, daß »ein Gewinn angefallen ist und gezahlt
werden muß. Ich habe gezahlt und nochmals Ein-
spruch erhoben mit der Bitte um Mitteilung, wo der
Gewinn eigentlich sei. Dieser HEinspruch wurde an
Herrn Wirtschaftsminister zur Entscheidung geleitet.
Diese wurde dahin getroffen, daß mein Einspruch
verspätet eingegangen ist. Ich- wollte keine Mitteilung
über verspäteten Eingang haben, sondern wie der
Gewinn entstanden und wo dieser zu holen ist.

.Gegebenenfalls: Ich oder meine Frau hätten aus
der Dschechei ein Darlehn genommen und von Deutsch-
land aus die Zinsen gezahlt, so brauchte ich weniger
Bieichsmark, fd hätte ich ein Gewinn, da aber Ke.
reinkommen und weder dieselben Ke. von der Bank
ausgezahlt werben, verstehe ich nichts wie meiner FWU
ein Gewinn diktiert werden kann.

Wenn ich 100 AM. umsetze, so zahle ich 2 Pro-
zent Umsatzsteuer, weil eben 100 AM. umgesetzt wur-
Den. Da komme ich auch meinen Verpflichtungen gern
nach. Wo aber nichts vom Gewinn anfäl·lt, da stehe
ich vor einem Rätsel und da sich die Angelegenheit
alljährlich wiederholt, so bitte ich um Ihre Stellung-·
nahme. ‘R. F. in gR. Bez. O-S.

‘- Antwort: Die durch die Politik der anderen
Staaten hervorgeru«-en-e Währungsunsicherheit beein-
trachtigt Die Wirtschaftslage Deutscht«ands, armen
vor allem die Ausfuhr deutscher Ware. Auf der an-
deren Seite hat das Festbleiben der deutschen Wäh-
rung den deutsch.en»-Schuldnern, die Verpflichtungen
Ein-den abgewerteten Währungens haben, die Mög-
lichkeit gebracht, Abwertungsgewinne zu erzielen. Es

ergibt sich also das Bild, daß Einzelne ohne ihr
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Zutun gewinnen, während die Allgemeinheit Scha-
den erleidet. Es widerspricht den Grundsätzen des
-Rationalsozialismus die Bereicherung Einzelner auf
Grund von Umständen, die für die Gesamtheit nach--
teilig sind, zu dulden. Um eine solche ungerechtfertigte
Bereicherung zu verhindern, werden durch das Ge-
setz über Abwertungsgewinne vom 23. De-
zember 1936 Die Abwertungsgewinne für allgem-ein-
»wirtschaftliche Zwecke erfaßt und verwendet.

Die Festsetzung- dies Abwertungsgewinns ist in
,-§ 2 den Devisenstellen übertragen, weil sie die nach
den Devisenvorschristen erforderliche Genehmigung zur
Erfüllung einer Verbindlichkeit in ein-er abgewerteten
ausländischen Währung erteilen und dabei Kenntnis
gar; Der Entstehung eines Abwertungsgewinns er-
a ten.

Die Devisenstellen verfahren bei Der. Festsetzung un-
ter Berechnung des Abwertungsgewinnes nach den
ihnen ins der ersten Durchführungsverordnung erteil-
ten Bichtlinien. Die Festsetzung erfolgt durch einen im
“Regelfall zugleich mit der dsevisenrechtlichen Genehmi-
gung ergehenden Bescheid. Das ist Ihnen ja beksanntt
Durch den Bescheid wird der Schuldner verpflichtet,
den festgesetzten Gewinn binnen zweier vWochen an
die Deutsche Golddiskosnt-Bank abzusühren. B e re ch-
net wird der Abwertungsgewinn nach
dem Betrag, um den sich der Betrag, der
dem Schuldner in fremder Währung bei
Begründung des Schuldverhältnisses zu-
geflossen ist, in Beichsmark umgerechnet-
v««on dem iReichb’ma'rfb‘etrage unterschiei -
det, den der Schuldner zur Tilgung sei-
ner Schuld aufwenden muß. Von dem auf
diese Weise errechneten Betrage wer-den dem Schuld--
ner in allen Fällen« der Kapitalrückzahlung 25 v. H-
belas-sen. -

Nach § 3 des Gesetzes kann der Schuldner die
Entscheidung, durch die der von ihm abzuliefernde
Abweritungsgewinn festgesetzt worden ist. mit der B e -
s ch w e r d e anfechten. .

Weiche Anfechtungsgründe gibt es überhaupt? An-
spchtungsgrund kann einerseits fein, daß die Entschei-
dung der Devisenstelle unrichtig fei, weil ein Abwer-

. tungsgewinn nicht angefallen oder der abzuliefernde
Abwertungsgewinn unzutreffend berechnet word-en sei.
Andererseits kann die Beschwerde dar-auf gestutzt wer-
Den, daß die Ablieferung des Abwertungsgewinns in
der festgesetzten Höhe für den Betroffenen w ir t -
schaftlich untragbarsei. ,
Dagegen ist es kein Beschwerd«e«grund,

wenn-der Betroffene durch die Abwer-
tung gleichzeitig Verluste erlitten hat,
sofern nicht dadurch die Ablieferung des Abwertungs-
gewinns wirtschaftlich untragbar wird. Will der Be-
troffene die Entscheidung der Devisenstelle sowohl we-
gen fehlerhafter Festsetzung als auch wegenwirtschafts
licher Untragbarkeit der Ablieferung des Abwertungs-
gewinns anfechrt-en, so muß er beide Anfechtungs-
gründe innerhalb der Ansechtungsfrist
v on 1 W oche vorbringen. Die Dievsisenstelle kann
der Beschwerde abhelfen; tut sie es nicht, so entscheidet
darüber grundsätzlich der Beichswirtschaftsminister.

Der uns übers-andte Erlaß dies Beichswirtschaftss
ministers hat die Beschwerde nur aus formellen Grun-
den verworfen, weilsie perspätet eingelegt war. Es

bleibt daher die Frage Zu prüfen, wie »Sie slch Im
nächsten Jahre in derselben Angelegenheit verhalten.·
Selbstverständlich rden Sie, falls Sie erneut Bes-
schwerde einlegen allen, die kurz-e Beschwerderist
unbedingt innehalten müssen. Hat aber Ihre Be-
schwerde überhaupt Aussicht auf Erfolg? Zur Beant-
wortung dieser Frage wird man vor allen Dingen
näher prüfen müssen, ob man Ihnen mit dem ang-
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griffenen Bescheid-e etwas wirtschaftlich untragbares
zumutet. «

Die Ablieferung des Abwertungsgewinns wird im
allgemeinen nur dann als wirtschaftlich untragbiar
angesehen werden, wenn der Schuldner dadurch in
seiner wirtschaftlichen Existenz gefährdet wird. Letz-
teres ist z. B. dann nicht der Fall, wenn die Gefähr-
dung der Existenz durch Bewilligung angemessener
Natenzahlungen für den abzuliefernden Betrag be-
hoben werden kann. Ebenso reicht, wie schon gesagt,
die Tatsache, daß der Schuldner neben Abwertungs-.
gewinn auch Abwertungsverluste gehabt hat,· für sich
allein nicht aus, um eine Freistellung von der Ab-
lieserungspsiicht wegen wirtschaftlicher Untragbarkeit
zu rechtfertigen -

Ihre Angaben sind in einem Punkte nicht ganz
klar: Sie haben doch auch kleinere Beträge mit Ge-·
nehmigusng der Dedisenstelle nach der Tschechei ge-
schickt, auf der anderen Seite behaupten Sie, daß Sie
sämtliche Grundstücksslnsten aus den MietseinkünF
ten Ihr-es tschechischen Grundstück-s bezsahkt haben.
Wir möchten daher abschließend bemerken, daß nur
dann, wenn tatsächkich Steuern und Hypothekenzin-
sen dieses ausländischen Grundstücks allein »aus den
Mietseinkünften bezahktx wurden, überhaupt die Mög-
lichkeit eines Erlasses besteht. Auch im ersteren Falle
ist der Ausgang der Beschwerde noch nicht ganz »
sicher, weil der abzuliefern-de Betrag bei Ihnen so
klein ist, daß er Ihr-e Existenz nicht« gefährden kann.

1206. Wanderlnger?

.F »Ing Ist bei? Geschäftsgebaren eines-- Hau-

·s«ækeks mit Schuthtren zu unterbinden, wen-n er mit
dem Auto im Umkreis von 35——40 Kilometern die .
Ortschaften abfährt, wobei er einen Teil seines La-
gers mitführt und sich die Kundssi·chiaft am Auto die
Ware aussuschen kann? Er hat nur ein-en einfache-n
Hausierschein und müßte doch gezwungen werben,
einen Wand-erlager-Giewerbesschein zu erwerben. Sein
Hausiergewerbe betreibt er· seit 1935, das Auto hat er
seit 1938. Vorher war er alles mägiicheEr fügt dein «
kasanfåssigen Schuhmacherhandwerk und Schuh-wa-
renhandel bedeutenden Schaden zu. —

M. K. in L. Bez( Liegn.

‑ A n tf w o r t : Einen ,,Wanderlagser-Gewerbescheinif
hat es nie gegeben. Für den Gewerbebetrieb im Um-
herziehen war stets nur der Wandergewerbeschein
Vorgesichirieben (ä 55 der Reichsgewerbeordnung). In
—steuerlicher Hinsicht bestand jedoch ein Unter-
schied. Neben der Steuer vom Gewerb-ebetrieb im
Umherziehen (Hausierssteuet), vor deren Entrichtung
der Wandergewerbesschein gar nicht ausgehändigt
wurde, bestand in vielen Ländern (und) in Preußen)
noch ein besonderes Wunderl·agersteuergesetz. Zum
Schutz-e der ortsansässigesn Gewerb-etreibenden war
hier für Wanderlagerbetriebe eine besondere, ziemlich
hohe Extrasteuer festgesetzt Auch umherfahrende Fahr-
zeuge konnt-en nach einer später hinzugefügt-en Er-
gänzung unter gewissen Voraussetzungen „Walther:
lager“ fein. Die Wand-erlagersteuergesetz-e hatten den
Nachteil, daß nicht immer einwandfrei festzustellen
war, ob ein Wanderlager vorlag, zumal die Wander-
gewerbetreibenden es verständlich-erweise meist so ein-
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zurichten suchten, daß sie sich an der Grenze zwischen
Wanderlager unid gewöhnlichem Wsandsergiewerbe hier-
ten. Da dieDurchführung Sache der Gemeindeorgane
war und diese die komplizierten Bestimmung-en nicht
immer genau zu übersehen vermochten, unterblieb oft
die Erhebung ein-er an sich durchausszmöglichen Wan-
derlagersteuer. ‑

Durch das Waiidiergsewerbesteuergesetz vom 10. Die-—
zember 1937 (Neichsgesetzblatt I. S.-1348-)1, vgl. auch
Deutsche Steuerzeitung Ar. 51/52 vom 22. 12. 37,
S. 1285, ist die Besteuerung des Wandergewerbebes
triebes Sache des Reiches geworden. Sämtliche Wan-
dergewerbesteuer- u n d Wander la g e r steuergesetze
der Länder sinid mit dem 31. 12. 37 außer Kraft ge-
treten. Daher gibt es seit dem 1. Januar 1938 kein-e
Zweiteilung in eine —— vserhältnismäßig niedrig-e ——
Haufiersteuer und eine —- höshere «— Wand-erlagen
steuer, sondern nur noch die eine Neichs-Wanderges-
werbefteuer, die dafür im Ganz-en- etwas höher ist.
Diese Regelung wird nicht zuletzt auch auf die tech-
nischen Schwierigkeiten der alt-en c133anberlagerbefteue==-
rung zurückzuführen fein. . '

Die Ortspolizeibehörde kontrolliert auf Antrag, ob-
her in Rede stehende Wandergewerbetreibende einen
Wandergewerbeschein besitzt, die Wandergewerbesteuer
bezahlt hat und das vorgeschriebene Strsaßensteuerheft
(Umsatzsteuerhest) führt. Jst dies aber der Falk, so
gibt es kein-e Handhabe mehr, um gegen ihn einzu-
schreiten-

Negierungsbezirt Westen-
1207—.. Wohnungsrechtz » - S). H. in “R.
1208-. Pr-üfungsddrbsereitung. « G. G. in B.
1209. « Urkund-Bewährung P. E}. in M.
1210. Friiedensmietse. « P. S. in BE
121I. ·Mierssstr-eitigkeit. » an. V. in L.
1212. -N-aturaldienste. H. -W. in “R.
1'213. mufrerfcbug. K. D. in G..
1214. Forderungseinziehungk Id« Sch. in A.
1215. Einkommensteuer - - · G. Nin M
1216.. ·D«achenstlüfter. ’ 9e. F. in B
121,7“. vBlitzsehutjianlerge. · « J. H in, S

Negierungsbezsirk Liegnitz.

1«218. ErundstücksveKauf-Testament , S. L in “II.
1219.. Pachtverhältnis . , _ · . A.. E in W;
1220. Mietsstreitigkeit. - - W. D. in W.
1221. Verjährung. _ H. T. in BW.
.1222. Wandierliager. an. K. in «L.
1223. Lehrverhältnis ein-es manage. E. R. in V.
1224. Invalidsenrente ——- Einkommensteuer. «

. - M. W. in “B.
1225. Gesellschaftsvertrag K. in E.

Aegierungsbezirk Oppeln

Unzulässige Zwangsbollstreckung ein-es Mist-
eigentumanteils. J. T. in 3.

1226.

Diese Anfragen werden schriftbich erledigt.

« Dr.-Sto—.
 

Furniere / Sperrholz Jll åcosi Eises-II
(schonend: Möbelleue wess- Mrz « Los-masti- A-
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Heber 15000 Bemalen: in der wande«ko-usllgllung.
.,,Deu·tschse «W«erkst-osse im annehmen“ in Brieg.
Die sin CBrie-g Bez. Breslnu vom Rseichssstiasnd des

deutsche-n Handwerks vieranstaltecbe Schau ,,Deutsche
-Werkstofse im Handwerks die hier« 10 Tage im
»Haus der Jugend« untergebracht war, war vom
ersten Tage bis zum letzten Tage erfolgreich. Das
gesamte Brieger Handwerk hsatste sich tatkräftig in
den Dienst einer würdiqu Riaumgestsaltung gestellt.
Ein Meer von Hakenkrseuzsahnem zwischen blü-
henden Blumen-eine qrosze Führe-Wisse ein«-riesiges
Neichsstandzeichen schmückte neben sämtlichen Hand- .
merkszseichen der Neichsinnungsverbände die Aus-«-
stsellungisräume Durch engste Zusammenarbeit der
Kreishiandwerterschiaft und der Kreisleitung der
NSDAP. erfolgte eine umfangreiche Propaganda,
sodaß sich schon die Erössnung der Schau, die durch
Kreisleiter Liebennu „erfolgte, zu ; einer besondern
geeierstunde gestaltet-e. An ihr nahmen zahlreiche «

· rtreter der Partei und ihrer Gliederu«ngen, Ver-;
tret-er der Wehrmachit, der Staatlichen und skStädtisz
schien Behörden, der anderweitig-en örtlichen Or-
ganisationen und Wirtschaftsgruppen und die Ober--
mseister und Kreisobmänner dies Brieger Handwerks
teil; Die einzelnen Ansstellungsstände zeigt-en neben Worte der Anerkennung erntete. .

 

den Ausstellungsstiicken des Reichsstandies zahlreiche
Arbeiten des Brieiger Handwser.-ks,· zu deren Her-
stelluno bereits neue deutsche Werkstofse Verwen-
dung fanden. Von sämtlichen Jnnungen wurden in
diesen Tagen Versammlungen abgehalten In Son-
derfüshrunigen der einzeln-en Berufsstände wurde
dabei die Ausstellung besucht. Außerdem erschien-en
geschlossen die Ortssgruppen der NSDAP, sämtliche-
Truppenteile der Garn-Heu Vrieg, fast alle Schulen
des Stadt- und Landkreisses und fast salle anderen
örtlichen Organisation-en und «Wirstschastsgruppen.
Die Kreiswaltung der Deutschen Arbeitssront Ver-

. anlaßte den geschlossenen Ausstellungsbesuch aller
örtlichen Großbetriebe. »Als Führerpersonal wurde
in entqegenkommender Weise vom Direktor des ·l)i-e-
sigen Gymnasiums aus den Reihen der Schüler
eine .Fühverauslsess»e geschaffen sodaß es mogltch
man, sollen Besuch-ern die Ausstelslung und ihre Ve-

"deutungs, sowie den Stand und die Entwicklung
der Werkstosfumstellung im Handwerk zu erklären
Jnsgesiamt gingen in Brieg über 6000 Besuch-er

«- durch die umfangreiche .Wer:kstossschan des Reichs-
standes, »die in allen Kreisen der Bevölkerung nur

« .-

  

 

 

”aufnahmen: (2) Qasiefg-"Brien.

Ehrenraum der .Aussstellung mit
Färhrerbiisie, Blumen- Und ©1311-— -«
schmuck nnd den Händwerlszeichew -
Die Wände dieses Raume-Z Can
dem« Bilde nicht erkennbar-) trugen
reichen Schmuck an Hasentreuzs-
fahnern

0.—“
_-

W

Zahlt-reiche Scheinbild-n Und Geräte
zeigen dem verarbeitenden Hand-
werker und dem laufenden Volks-
genossen den Wert der neuenM
staff-. -

W
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VIII-s- Ssabw Arg-MU- Meistervorverenungslkukie
« " « · « der Handwerkstammer fiir den Regie-

rungsbezirt Liegnitz in der Bildungs-
stötteReuhot. -
In dem in schlesischen Handwerk-

kreisen durch seine vorbildliche Ein-
richtung u. Berpflegung wohlbekannten
Feierabendhaus Neuhof bei Liegniiz
wird bereits jetzt - also selbst während
der Saisonzeit einer Anzahl Hand--
werte —- eine emsige Schulung-soweit-
fiir die verschiedensten Handwertgzweige
durchgeführt . — .
Als einen Aug-schnitt dieser vor-

bildlichen Förderungsiätigteit zeigen wir
heute den Lesern von »»Schlesiens Hand-
wert“ die bewährten Lehriräfte und Teil-
nehmer vom eben abgeschlossenenen Lehr-
gang fiirsz Elektroinstallateure. Wie aus
den amtlichen Bekannntmachungen der
Handwertstammer Liegniy in „Echte:
siens Handwerk« zu entnehmen ist, wird
die Kursustätigkeit fiir eine Anzahl Be-
rufe nach den Serien eine weitere Stei-
gerung erfahren. —

   
  

  

   

           

  

  

  

  

  

   

     
  

 

 

 

 

Aufnahme: Winklen Breslain

nationaliozmlilulmer seist
un Eleganter Handwerk ;
Wi. »Ich eröfsne die heutige Arbeits-
tagung mit einem Fiihrerwort« —- . so

’ begann Kreishandwerksmeister Heide
eine Obermeistertagung, so eröffnete der
Oberweister der Liegnixzer Schuhmacher-
innung die Quartalgversammlung sei-

. ner Innung -—— Ohne Aufforderung
standen die Bersammlunggteilnehmer
auf und vernahmen stehend das Führer-
wort. So wird es; euch in anderen
-Liegniger Snnungen gehandhabt Ein
schöner -Auftatt, der dem ganzen Ver-—
sammlungsverlauf seine Note ausdrückt.

Kreishandwertgmeister Heide
mit seinen Obermeistern.

 

Photo: Kraut-. Breslarn

Kreislionowerkerltlmit .
Breslau hatte over-meister-
togung in ver brailtlmfi.
Wi. Die Kreishandwerkerschaft Bres-
lau besitzt in Neufalkenhain bei Bad
Altheide ein wunderschöne-i Handwerker-
erholunggheim —- dicht am Waldrand
gelegen. Dort versammelte Kreise-hand-v
werksmeister Leopold seine Ober-
rneister zu einer Obermeistertagung.
Man sieht es den fröhlichen Gesichtern
der beteiligten Groststadtbewohner ans

_ dass ihnen ein Äugflug in die freie
- Natur eine Annehmlichkeitbedeutet “f.
auch wenn er mit einer Arbeitstagung
verbunden ist. .- -. ;

— 
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» -»Bermungsltellg
sur hauertiklie wohn-kamst

Jn diesen Tagen fa'nDin Hirschberg eine Arbeits-
tagung statt, bei der sich entsprechend den mit dem
Neichsnährstand getroffenen Vereinbarungen zum
1. Mal die Krreisiabtseilungsleiterinnen der 215 Kreis-
bausernschsaften mit den Beauftragten der Kreis-
hasndwerksmeister aus den 49 Krseishandwserlerschiaf-
ten Schlesiens zu ein-er Beratung über Fragen der
bauerlichen Wohnkultur zusammengefunden hatten.
»- Als erster Redner sprach Dr. .Lindner, “Berlin,
uber ,.B-au«er und Handwerk —·- ihre gemeinsamen
Aufgaben«. Er legte in Anlehnung an das von ihm
herausgegebene Werk »Das Dorf, seine Pflege und
Gestaltung« dar, wie bei Bau-ten auf Dem Lande
Rücksicht auf Die Landschaft und den Verwendung-s-
zweck genommen werden muß. Er erwähnte die Be-
Bsestrebungen der DAF ..Schönheit der Arbei«t«.
Abteilung »Schönheit des Dorf-es« und betonte die
Notwendigkeit das Handwerk auf dem Lande auf
diese Weise zu beleben. Jnsbesondere in der Nähe
einer Großstaidt hat der Handwerker, beispielsweise
der Möbeltischler, einen schweren Stand, indem
die- Kunden ihre Einkäufe vorzugsweise in der
Großstadt tätigen. Er warnte vor ein-er Verstädte-
rung des Dorfes. Für bäuerlichen Hausrat müsse-
Material und Art der Ausführung so gewählt wer-
Den, wie es der Eigenart des Bauern entspricht.
An, Hand von Lichtbildern führte er die verschie-
denen« Dorftypen vor, als abschreckende Beispiele
unangebrachte Vorstadtbauten in Dörfern, die Ver-
wendung von Blech für bäuerliche Bauten und das
von vornherein vergeblich-e Bemühen,- eine künst-
lerische Wirkung durch nicht materialgerechte Aus-
führunaen zu erzielen. Er wandte sich auch gegen
eine Verallgemeinerung von geschnitzten Wegwei-
fern. Die fich Der Umgebung anpassen müssen, da-
gegen wahllgs angebracht, als aekünstelt empfunden
werden. Ferner sprach Gräfin QRoeDern, Nostersdorf,
über „‘Bäuerliche Wohnkultur!«. Sie bezeichnete
es als ein-en Fehler, dem-Bauern Zivilisation,-ins.- «
besondere ·«städtische Zivilisation auszudrücken. Es
musfe eine bäuerliche Kultur gepflegt werden, die
organisch Don; innen heraus gewachsen ist; Der
bäuerliche Haushalt verlangt schwere und gediegene-
Mobehdie nicht nur dem augenblicklichen Bedarf
zu dienen haben, sondern so dauerhaft gearbeitet
sind, daß sie sich auf den Sohn oder die Tochter
vererben lassen und Generationen überstehen.
Städtische Nachahmungen passen nicht auf das
Laut-F Industrielle Massenerzeugnifse wie Nivpes
oder geschmacklose Bilder, die nichts Qelsersnsahres
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mit Kultur nichts zu tun. Den Tischlern auf Dem
Land-. muß z.T. der Vorwurf gemacht werden, daß
sie meist nur nach Katalogen arbeiten, Die von in-
dustriellen Firmen entlehnt und daher auf Massen-
ware ein«-gestellt sind. Die im Bauernhause gevflsegte
Bedenbeständigkieit muß auch in Der Mahl des
Hausratess zum Ausdruck komm-en. Die Anforde-
rund-« m länDliche Küchen werd-en durch vorzugs-
weisen Einbau von Maschinen und andere nseuzeitsz
liche (Einrichtungen, Die ein-e Entlastung der Haus-
frau herbeiführen sollen. nicht immer in vollkom-
men-er Weise erfüllt. Vielfach trifft man in Bauern-
häusern noch ein sogenanntes Eßzimmer, daß in.
Wirklichkeit nichts anderes ift, als »die gute Stube«
von frühere-n Zeiten und die-nur zu Repräsenta-
tionszwecken gebraucht wird. Der echt bäuerlichen
Wohnung soll auch die bäuerliche Kleidung ent-
sprechen.z Leider bleibt den Frauen zu wenig Zeit
für bäuerlichen Hausfle·iß. für Stickereien, We-
bereien und Spinnesreien übrig. Eine Zusammen-
arbeit zwischen Ortsbauernschaft und Handwerk am
Orte zur Förderung der bäuerlichen Wohnkultur
wird von der Frauenschaft als bemerkenswert-er
Fortschritt begrüßt. « »
Die sachlichen Belange behandelte sodann Ar-

chitekt Oelschig in seinem Vortrage über ..Bäuerli-
chen Hausrat aus deuitschem Holz«. Zur Vierarbei--
tung eignen sich Lärchen«-, Eichen-, Nüstern-, Kirsch-
und Birnb·aumholz. Bei der Gestaltung sind acht
Forderungen zu beachten nämlich die praktische
Brauchbarkeit, Verwendung heimischer -Werkstoffe,
Anwendung von bewährten handwerklichen Arbeits-
weisen, Vermeidung von falschem Schein, organische
Gestaltung, Herausstellung des konstruktiden Auf-
baues, Ebenmäßigkeit des Maßverhältnissse und
Formen, Vermeidung von sinnlosem Schmuck und
harmonisches Zusammenwirken aller Seile. Sofern
der Male-r mitwirkt, soll er‘helle Farben und Töne
bevorzugen und sich ebensoviel Zurückhaltung auf-
erlegen als der Tisch-ler. Bäuerliche Möbel sollen
massiv ausgeführt fein, ohne dabei protzenhast zu
wirken. Sperrholz eignet sich nicht für bäuerliche
Zwecke. Die üblichen Holzverbindungen tragen bei
sauberer Ausführung Zur Verschönerung des Möbel-
stückes bei und« brauchen nicht verdeckt oder versteckt
zu werden. Eine Reihe von Liichtbildern zeigte vor-
bildliche Ausführungen dieser Art, darunter auch
Die (Einrichtungen Der Jugendherberge selbst, die
nach den Entwürfen des Vortragenden ausgeführt
sind und Durch Zweckmäßigkeit der Formen sowie
durch Schönheit des Werkstoffes auffallen;

In seinem Lichtbildervortrage über »H-eimatpflege
u. Volkstum« zeigte der Geschäftsführer des Schle-

 

an sich haben, täuschen ein-e Kunst vor und haben
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Kunst volkstümlich ist und von der ländlichen
Kultur ihren Ausgang genommen hart. An Hand
von Bild-ern aus Heimatkalendern und aus Museen
zeigte er, wie es unsere Aufgabe sein muß, den
Sinn für das Heimatliche ständig zu fördern. Auch
die Andenkewnkunst ein dankbares Arbeitsgebiet für
den Handwerk-en sollte diesem Zweck-e Dienen.

Zusammenfassend legte in seinem Vortrage über
die praktische Durchführung Dipl.-Jng. Piest dar,
wie die Organisation und die weitere Zusammen-
arbeit gedacht ist. Die Tagung hat jedenfalls dazu
beigetragen, daß sich die in den einzelnen Bezirken
eingesetzten organisatorischen Kräfte gegenseitig ken-.
nsen lernen. Um eine Verständigung zwischen Bauer
und Handwerker in Fragen der bäuerlichen Wohn-
kultur zu erleichtern, sollen Vorlagenhefte heraus-
gegeben werden. Damit ist keine Uniformi«erung,
sondern nur ein Anhalt für die Herstellung von "
zeitgemäßem bäuerlichen Hausrat beabsichtigt. Die
handwerklichen Kulturwarte haben die Aufgabe,
einen Kreis von leistungsfähigen Handwerkern um
sich zu scharen, die, ein jeder in seinem Beruf, dazu
beitragen können, ein Haus mit allen Einrichtungen
nach den angeführten “Richtlinien. herzustellen Zur
Schulung des Handwerks und der Bauernschaft
sollen Lichtbildreihen in genügender Auflage mit
begleitendem Text geschafsen werden, die wenigstens
die grundlegenden Gesichtspunkt-e in überfichtlicher
Weise behandeln. Später ist auch die Ausgestaltung
von Beratungsstellen sur bäuerlichen Hausratvor-
gesehen. Vielleicht läßt es sich auch ermöglichen,
daß in einzelnen Kreissstädten Ausstellungsräume
eingerichtet werden, weil bekanntlich die Kundschaft
durch fertige Erzeugnisse eher zu überzeugen ist, als
durch Bilder und Vorlagenwerke.
Zum Schluß faßte Dr. Schmidzt der Geschäfts-

führer des Landeshandwerksmeisters Schles-i«en, die
Ergebnisse der Tagung kurz zusammen und wies auf-
die Mitarbeit der« Gewerbesörderungsstellen der
Handwerkskiammern und der Wissenschaftlichen Zen-
trale für das Handwerk hin. Darüber hinaus steht

auch 1bie Zentrale der Bauernschast und der Landes-« ·
handwerksmeister Schlesien für die praktische For-
derung aller “Belange auf dem Gebiete der bäuers
Eichen Wohnkultur zur Verfügung«- « Fl-

me liess-Ismene
Es war vor Dielen, vielen Bahren.
Da hämmerten in Eichenhag und den Dörfern

rungsum idrei, vier wackere Schmiedemeister. Nie-
benbei bestellte jeder ein paar Fsielder und ließ alle
Frühjahre sein Häusel hell und bunt malen. Fest
und stark standen ihre Kind-er auf dieser Erde. Die
Schmiede waren im besten Sinne bodenverbunden
wie ihre bäuerlichen Kunden.
Den Bauern ging es gut und den Schmieden

ging es gut. Aber ein Bauer rechnete gar zu ge-
nau. Wozu sollten die Schmiede jahraus, jahrein

_an ihm verdienen? So schaffte er einiges Werk-
zeug an, ließ eine Esse man-ern und dingte einen
Gesellen Der war der stetigen Arbeit entwohnt
und fand keinen Meister mehr. So war es ihm

Schuhmacher-ladet
Anto- mid Mitglieder ‚- Feinleder ‘-
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·· kam besten draqu eingerichtet.

-Salilerleder 1111111 Hirt
vrmovådiltlie Leder
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1111131, er wurde halb des Bau-em- Schmied, hakt
_ sein Knecht und Fuhrmann.

Die Bresche war geschlagen.· Bald richteten auch
andere eigene Schmieden ein, denn soll man sich vom
schlauer-en Nachbarn auslachen lassen? Die, deren
Höfe zu klein waren, taten sich zusammen und hiel-
ten ein-en gemeinsamen Schmied Den drei, vier
Schmied-emeistern ging es nun garnicht mehr gut.
Ihre Jungen, die einst den Vätern am Ambos
folgen sollten, rissen sich fluchend von der Heimat
los und gingen in die Stadt. Dort hat sie eine
Fabrik verschluckt. Die alten Meister verdämmer-
ten in ihren schäbig gewordenen Häuseln. Helfen
konnte ihnen niemand, denn es war zu jener Zeit
eine neue .-,,Freih«eit« aungekommem die beugte sich
nur dem Stärksten und ließ ihm seinen Willen. -

. Der Stärlste war aber d,er dessen Beutel den reich-
steii Inhalt hafte.

Eines Tag-es rechneten sich die Bauern a,us daß
die vielen eigenen Hofschmieden auch noch nicht
das Rechte wär«.en Plan müßte sie alle zusammen-·
legen und gemeinsam den Nutzen haben. Gesagt,
get-.an Der Bauer, der einstangefangen hatte, war

So nahm er die
‘neue, gemeinsame Schmiede «.auf Da war viel
Arbeit, und es klang so luftig, wie ersparte Taler
im Sack.
Aber dieser große Schmiedebetrieb verlangte einen

ganzen Mann zur Aufsicht. So ließ dieser Bauer
seinen zweiten Sohn das Schmiedehandwerk lernen.
Gerade, als der Junge mit seinem Meisterbries
nach Jahren heimkam, legte sich der Alte- zuni
Sterben hin und der Aelteste bekam den Hof, der
jüngere Sohn die Schmiede zu eigen. Nun war
doch wieder ein richtiger Gewerbebetrieb draus ge-
worden, wo einer leben und verdienen wollte. Doch
die· anderen Bauern blieben aus alter Anhänglich-
keit dabei. Sie brauchten nichts mehr zum Unter-«-
halt des Betriebes beisteuein und fanden, daß es.
nun doch eine glattere “Rechnung wäre. Man hatte
eigentlich weniger Umstände als früher.

Kriege und Krisen ging-en über das Land, Ge-
nerationen wurden geboren und starben. Längsts
ging der Hof der Familie verloren in bitterer Not,
aber die Nach-kommen des zweiten Sohnes wirkten-
und werkten immer noch als Schmiede in Eichenhaa
und den Dörfern ringsum, lebenskräftig und bo-
lde«nverbunden.
Bis sich wieder ein Bauer fand, der rechnete

und den Verdienst der Schmiedemeister sparen-·
wollte. Erst gedachte er eine eigene Hosschmiede
einzurichten, doch dann fanden sich Gleichgesinn«te.
Nun planen sie etwas viel Schönerest Sie gründen
eine ganze Gsisenossenschaft
Die Schmiedemeister in Eichsenhag und den an-

deren Dorfern werden ihre Kunden an den neuen
Negiebetrieb verli.eren Sie werden ihre Koffer
packen müssen, nicht anders, wie es einst ihren
Berufskameraden geeschah. Irgend eine Stadt wird
sie fressen. Die Bau-ern werden ersp-«,aren was nicht
der “Rebe wert ist und der Kreislauf wird von
vorne beginnen. Vielleicht ist das ausgleichende
Gerechtigkeit Aber warum — —- — ? Gabe}

  
111, Karlstraße ixs

BwF·ks1-nspreclns.r ‘2 8 3 3 ’7.



19.aman. .29

« flmtiitlle Behanntmudnmgen.
ver Landesliandwerlmneiiter Schienen _

Unedle Metalle: Lager-buch- und Meldepfliicht
Im Deutschen Reichsanzeiger vom 20. 6. 38

-(Nr. 146) ist die A n or dnung 2 7a vom 20. Juni
1988 und die Bekanntmsachung 11ia vom 26.’ 6. 38
der Ueberwachungsstielle für unedle Metalle erschie-
nen, durch welche mit Wirkung vom 1. Juli 1938
die bisherige Anordnung 27. 13011126. 4. 35 und die
bisherige Veksanntmaschung 11 vom 111. 9. 37 ersetzt
werben. Die wesentlichste Veränderung gegenüber
dem bisherigen Zustande besteht in sein-er V e r {in -
dernng der Mseldegrienzien, die teilweise
erhöht, teilweise, und zwar gerade bei im Handwerk
viel gebrauchten, unedlsen Metallen, erheblich ge-
senktworden sind. Das bedeutet, sdaß ver-aussicht-
luh eine ganze Anzahl Handwerker ietzt-der Weide-
und Lagerbuchpflicht siir uuiedle zAsichtkeissenmetalte
ttänterliegen werben, die bisher nicht davon erfaßt
« aren. »

Zur Verdientlichung werd-en die alt-en und neuen
Nieldegvenzen gegenüber gestellt. «
«Metsallklasse Meldegrenze in kg

« __ . . _- alt neu
‘I. A. Aiuminium, nicht legiert 100 - 200
‘I. V. .Aluminiumlegierungen «1-0l) » 200

‚II. A. Antimon, nicht liegiert _ 50 ‘50
II. B.,Antimonlegierungen · : 50 50
III. A. Blei, nicht legiert · 1000 „500
III B. Hartblei 1000 500
III. C Speziallaasermietalie. .

» lauf Vlieibassis _ 1000 500
III. D. Andere Vleilegierungen 1000 500
IV. A. Cadmium, nicht legiesrt 25 25
IV. V. Eadmiumlegierungen . « 25 25
V. A. Chrom nicht legiert 10 10
„V. B. Chromlegierungen « 100 100
V . A. Kialzium,. nicht legiert H . 5. 10

- VI B. Kalziumlegierungen Ü « _ . 1‘000 100
VII. A. Rabatt, nicht legierit « .25 25
VII. V. Kobaltlegierungen « « 25 · 25

VIII. A. Kupfer, nicht legiertsz 1000 "500
VIII. B. Zusatzlegierungen _

. ' lPhosphoriupfer usw. 50 50
XI. A. Rief-sing u. Tombiaklegier. 1000 500

' - XI. B. Rotguß . _ 1000 500
· XI. C. Bronzelegierunge 1000 500
‚XI. D. Neusilberlegierungen. . _ 1000 500
XI. E. Kupfer-Michel-Legierungen 1000 "500
XI. F. Andere Kupferiegierungen 1000 . — 500
X. A. Magnesium, nicht iegiert - 10 100
X. B. Magnesiumlegierungen 25 200
XI. A. Mangan, nicht legierit · 10 10
XI. A. Manganlegierungen 100 10

XII. A. Molydän, nicht legiert 10 10
XII. V. Molydänleqierungen 100 100

XIII. A. “Kittel, nicht legiert, 50 50
XIII. B. Nickellegierungen - “100 50
X“; A. Quecksilber 3415 20
x·————— ·»
XVI. A. Tit-an, nicht legiert · ' 10 10

" xVL V. Titanleqierungen 100 100
XVII. . Ban-adium, nicht legiert 10 10
XVII». V. Vanadiumlegiernngen « 100 100
XVIII c21' Wolsram, nicht legiiert , 10 10
XVIII V. Wolframleaierungen 100 .100
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Metallklasse . Meldegrenze in kg
. alt neu

XIX. A. Feinzink 1000
XIX. B. Walzzink 1000
XIX. C. Nohzink « 1000
XIX. D. Speziallagermetalle auf «

- Zinkbasis 1000 - 500
XIX. E. Andere Zinklegsierungen 1000 500
XX. A. Sinn, nicht liegiiert 50 « 50
XX. V. Mischzinn 1000 100
.XX. C. Lötzinn bis 10. v. H. 6n. » 100 " 100
XX. D. Lötzinn über 10 v. 6.611.100 s 100

- XX. E. L-aq·erweißmsetallse üb. 10 v..-Sn. 100 1500
XX F. Andere Zinnlegierungen 1.00 .100

. Diejenigen neue n Meldegrenzen, die gegen frü-
her verändert worden sind, wurden durch Fettdruxek
herbosrgeshoben . .
Bei Handwerks-betrieben (-aber nicht bei hand-

werklichen Hilfsbetrieben von Unternehmungen ans
derer Gruppen der Wirtschaft) tritt auch seine Lager-
buchpflicht erst ein, wenn die Meldegvenze über-
schritten ist« » · — »

Ein-e ,,Uebserschreitung« in diesem Sinne liegt
bereits vor, wenn ein Handwerker sauch«-nur in
e i ne r der vorstehenden "Metallk-lassen, und zwar
a) in Vorm-niemal, b) Rohmaterial und Abfall-
material und .c) Halbmaiterial hinsichtlich der in
seinem Gewahrsam befindlichen Metallmenzgen dau-
ernd die Meldegrenze überschreitet. Mit diesem

« Augenblick swird er für seinen gesamten Verkehr mit
unedlen zMetallen Eureldepflichstig sowie zur Lager-
buchfiihrung verpflichtet Sobald eine solche Ver-
Pflichtnng besteht, » empfiehlt sich die Beschaffung
seines Exemplar-s der neuen Bestimmungen oder doch
wenigsten-s die gründlich-e Einsicht in den Reichss-
anzieiger bei ein-er _ öffentlichen Büchevei oder der
zuständigen Handwerkskksammen — . ·

Ve«trifft: Weis-ordnung .
In Ar. 18 der Amtlichen Mitteilung-en des Reichs--

treuhärrders der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Schlesieu vom 25. Juni 1938 ist auf Seit-e 269 die
Tarisordnung .zur Regelung des Urlaubs in den
Grsanitsteinbetrieben mit Sichlseifereien«, den Betrieben
der. Marmorinsdustrie sowie den Betrieben des Stein-
bildhauergewerbes im Deutsch-en Reich, vom -28.Mai
1938,- veröffentlicht worden. -
Vreslau, den 8. Juli 1938. »

« - Der Landeshandwertsmetsteu
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Fachtursns fiir Bäcker. «

Desmnächst beginnt wieder ein sachlicher Meister-
vorbereitusngskursus für Bäcker, welcher in der Sichuk
lungsstiitte der Handwerkskammer in Neuhof biet
Liegnitz durchgeführt wird-. Der Kursus dauert 12 Ar-
beitstag-e zu je 8 Stunden. ‚ «
Der Kursus umfaßt dass für den kommenden Mei-

ster notwendige Wissensgebiet. Jm Lehrpkan sind
nachstehende Haupts-ächer vorgesehen: Fachrechnem
Nohstoffe, TriebmittesL Gsarvorgiang, Tsergberertung,
Ausarbeitung der Teige, Backvorgang, Vrotfehler,
VackhikssmittieL Seien und Brennstoffse, Maschinen
und Geräte, gesetzliche Bestimmungen .
Der theoretische Unterricht wird, soweit ais mogs

lich, durch Versuche und Vesichti ungen erganzt. «
Die Deitnebmergebühr beträgt M. 115,—-— und ist

in der Regel im Voraus zu begabten. Den Kursisten
ist Gelegenheit gegeben, im Feierabendhaus In Neu-
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601 Quartier und Ver2pflegung 3116161111611. Der Tages-s -
preis beträgt AM.
Anmeldungen sind2sofort an die Gewerbeförde-

rungsstelle der Handwerkskammer Liegnitz, Vitschen-
stmße 15 zu richten.

Diese Kurse können bei genügender Beteiligung auch
an anderen größeren Orten des Regierungsbezirkes
durchgeführt werden.
Jn Vorbereitung befinden sich folgende fachliche

Meistervorbereitungskurse: .
« Beginn:
Elektrohandwerlk 18. Juli 1938
Herrenschneisderhandwerk · voraussichtlich August 1938
Damenschneiderhandwerk - „ „9138
Sschmiedehandswerk „ 1938
Frieseurhandwerk „ Septbr.1938
Schuhmacherhandwerk „ „ 1938
Schlosserhandwerk „ „ - 1938
Stellmacherhandwerk » - „ « ,, 1938
Malerhandwerk „ 1938

91111116161111g611 für diese Kurse 11116schon jetzt an die
Gewerbeförderungsstelle der Handwerkskammer Lieg-
nitz, Bistschenstr. 15 zu richten.

handwerliiliaminer 011116111
 

Betr. Ernennung des Kreishandwerksmeisters für den
Kreis Leobschiitz OS.

Gemäß § 57 Abs. 2 661 1. Verordnung über den
vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks vom
15. 6. 1934 ist der Maschinenbiaumeister Alfred K 0 tzs
mannsLeobschütz zum Kreishandwerksmeister für
den Kreis Leobschütz ernannt worden.

*

am. 9661111611161 oer Janchersgnuuug (91101111111.
Gemäß § 57 9161. 2 661 1. Verordnung über den

vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks vom
15.6.1934 ist der Fleischermeister Robert Schvlz-
Grottkau, zum Obermeister der Fleischerinnnng Grott-
kau ernannt worden.

* .

Beitr. Obermeistier der VäckerinnungHindenburg OS. «
Gemäß § 13 Absatz 2 der« 1. Verordnung über den

vorläufigen Aufbau desdeutschen Handwerks vom
15.6.1934 ist der Väckermeister Friedrich Lenas ch-
Hindenburg züm Obermeister der Väckerinnung Hin-
denburg ernannt 10016611.

 

3111111119 des vamenstlineiderliandwerlis Breslau
Die nächste Quartialsversammlung findet am

19.31111 d 3., abends 7 Uhr, im großen Saale des
Vinzenzhauses, Seminargasse 1-3- statt.

Tagesordnung-
. Meisterfreisprechung.
. Ueberreichung der Ehrenurkundsen an die Ortssieger
im Reichsberufswettkampf durch 616 DAF.

3. »Unser Glaube und unser Ziel in der Frauen-
9116611“. Vortrag der Kreisfrauenschaftsleiterin
Vgn. Flöter

t
o
t
-
i
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4. Vorführung der Nesselmodelle des Reichsinnungss
verb«andes.

5. Verschiedenes
Vei der Wichtigkeit vorstehender Tagesordnung 111.

66 unbedingte Pflicht eines jedenMitglied-,es an die-
ser Versammlung teilzunehmen Nur bis spätchestens
24 Stunden nach der Versammlung eingereichte Ents-
fchnldigu.«igen unter Angabe triftiger Gründe befrei-e
vom Besuch derselben.

G. Barnitzth, Obsermeisterin.
 

153111116 alt
Frifeurnieister Jofef Klossek in „990161166161/6c6161.

6661161616 am 4. 7. 1938 in körperlicher und geistiger
Frische sein 75. Lebensjahr. Wir beglückwünschen
den Jubilar und wünschen ihm einen gesegneten
Lebensabend.

sililesiltlie meisterliukle.
Verzeichnis der Lehrgänge 1938/39.

Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterrichet

 

Damenschneiderinnen 1. 8. ———- 3. 9. 38,
Herren-schneidet 1..«8 -—— 10. 9. 38 ’
Schuhmacher 29. 8.’ ——- 24. 9. 38.
Photographien 12. 9. «———24. 9. 38

HaldiahersAvendlehrgiinge an 2 Wochenabendenr
von Oktober 1938 bis März 1939

für Buchbinder, Buchdrucker Damenschneiderinnem
Elektroinstallateure, Herrenschneider, Jnftallateure,
Klempner, Maler, Schuhmacher, Tischler, Wäscher
und Blätter, Schilder-· und Lichtreklamehersteller.-

ÆressAbendlelhrgang an 4 Wochenabenden
· Beginn: 3. Oktober 1938 - .· «

für Schlosser, Kunstschmiede und Bauschlosser.
Wander- und Sschonderlehrgiingw

nach Bedarf und Bekanntmsachung an den betref-
senden Orten.

Sämtliche Lehrgänge können nur 661 genügender
Beteiligung abgehalten werden. Aenderungenbleis-

ben vorbehwalten -
Auskunft und Anmeldung.

Montag und Donnerstag von 10 —-18 Uhr,
an den übrigen Werktagen von 10 —-— 13 Uhr.
Die Leitung der Schlefischen Meisterkurfe,

Breslau 1, Klosterftraße 19
Fernrufr22601, Nebenstelle 2545.
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Spare bei der Ilansa-Bank Fehle-lett A.-
· Sesse-

o 1869

2611111116: Breslau 1.061111161 Stadtgraben 29. Denosltenkassen: Neue Taschen-streiti- 18/19 und Telegranhenstraße 7
Filialen: Miit-. flels 111111 schwül-sitz

Krodite ‚.. seh-dunkeln «-

tei1: Geora Gramer. Brestau
1611111111 keine Verantwortung. Verla
Breslau 51255. Drude· K qarl Vater. Breslau 5. cheinem

Anzeiaenvreisn Grundvreis für die 22 111m breite 86116. 1 111111 hoch.
Griindvreise im Anzeigenteil 161 private Kleine Anie

 

Wechseldiskont 11:“

vauvtiairiitleiter und verantwortlich iür den redaktionellen Jndalt einschließlich Bilder-
Svrechitunden der Schriitleitunq 10-12_11111

Verlaasaenossenichan Schlesiens 5311116106111“.

Apf. Jm Textteil (83 111111 breit) 45 91111-16
aen und Familienanzeigen 22 mm breit. ie Milllimeter 7 91.111

- _ nnd Nachtäiie 11. 911116111611111616111'16. 31111611 111 59161611116 Nr 7 gültig. —- D.-A.

Werts-späte «- Grundstücksverkehr;

Konrad 91511111161. 9516611111. für den 911136111611-
8111 unverlaiiat eiAg angene 911an11111111116 übernimmt die Schrift-

Breslau 5. ufeumvlati 16 861111111 21308.115011111161111101116
. Jeden S.onnabend Bezuasgebiihren eintchlie lichPkostzustellgebühr 31 91111. 1111

Monat. Einielheft io 9111161111101. Portr. Die Behinderung der Liefermig rechtfertigt lieinen Anivruch au iiegkkablung deshBezuii«.zrireiies.;·1
illimeterböbe. Ermäßiatej
Weitere ermäßiate Preise-«

.95.1935: 34000. _


